
ANGELFISCHEREI
Felder- und Afritzer See -  
zwei Perlen im Kärntner 
Seental
Verglichen mit den großen Seen Kärntens 
(Ossiacher-, Wörther-, Millstätter See) sind 
die beiden eher kleine Vertreter, mit insge­
samt rund 90 Hektar jedoch keine Zwerge. 
Aber die Größe ist ohnehin nicht das ent­
scheidende Kriterium bei einem Fischwasser, 
sondern der persönliche Eindruck -  und 
Beeindruckendes haben die beiden Kärntner 
Seen doch einiges zu bieten. Umrahmt von 
nicht allzuhohen bewaldeten Bergen, liegen 
die beiden recht romantisch im Kärntner 
Seental.
Eines haben Felder- und Afritzer See doch 
mit den großen Kärntner Seen gemeinsam, 
nämlich den hervorragenden Fischbestand. 
Lange und warme Sommer sorgen dafür, daß 
die Schuppenträger hier auch anständig 
wachsen. So wurde heuer vor der Schonzeit 
schon ein Karpfen mit über 16 kg gefangen.

Hecht, Waller, Zander und gewaltige Barsche trei­
ben im Felder See ihr Unwesen

Achleitner Forellen

la-Qualität
Regenbogenforellen
(auf Wunsch ausgenommen und entgrätet)

Regenbogenforellen-Eier

Preiswertes Angebot aus 
eigenem Fischzuchtbetrieb:
Meine Forellen sind ausgezeichnet 
durch erstklassige Fleischqualität, 
Schnellwüchsigkeit und robuste 
Gesundheit. Es werden nur selbst­
gezüchtete Forellen verkauft.

Forellenzucht Johann Achleitner, 5230 Mattighofen, Ruf 07742/2522
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Wetten über den Fang eines mindestens 18 
Kilo schweren Karpfens wurden von lokalen 
Profis aber jetzt schon abgeschlossen. 
Schleien und Brachsen sind in beiden Seen 
häufig anzutreffen, ungewöhnlich sind aber 
die Größen, die diese Fischarten erreichen. 
Selbstverständlich gibt es in den beiden 
Seen nicht nur friedliche Fische. Speziell in 
den Abend- und Nachtstunden gehen zahl­
reiche »dunkle Gestalten« auf Raub aus -  be­
sonders am Afritzer See »wallert« es gewal­
tig. Regelmäßig werden Welse mit rund 
einem Meter Länge gefangen -  doch das 
dürften wohl nur die »Urenkel« der wirklich 
großen Bartträger sein. Einen wirklich guten 
Wels an die Angel zu kriegen, ist hier nicht 
das Problem, sondern das Landen des 
Fisches. Ursache ist ein Wald im See: Vor 
vielen Jahren ging ein Hangrutsch am Steil­
ufer des Afritzer Sees ab. Vereinfacht gesagt: 
ein ganzer Wald rutschte in den See. Und 
dort -  das kann man sich vorstellen -  hausen 
seitdem die ganz »üblen Burschen« ziemlich 
unbehelligt. Auch wenn ein Räuber (speziell 
Wels) irgendwo am See beißt, irgendwie 
schafft er es wieder, in seinen »Wald« zurück­
zukommen, und dort ist Endstation für alle 
Schnüre...
Nicht so riesig wie die Waller, aber minde­
stens so reizvoll sind andere Bewohner des

Afritzer Sees: die Barsche. Gewichte und 
Längen um bis 2 kg und Längen um 50 cm 
sind durchaus realistisch, doch auch sie hal­
ten sich eben gerne im see-eigenen Wald 
auf. Die Taktik heißt dann: alles oder nichts. 
Bekommt man einen Barsch nach dem Biß 
vom Wald weg, hat man schon fast gewon­
nen. Ein Boot ist jetzt aber unbedingt not­
wendig, um das Ganze nicht zu einer Mate­
rialschlacht werden zu lassen. Kleine Köder­
fische (tot gemäß Kärntner Tierschutzgesetz) 
und rötliche Twister sind die gängigsten Ver­
führer für große Barsche an beiden Seen. 
Aber Achtung: am Felder See muß man be­
sonders in den Abendstunden jederzeit mit 
einem Zander rechnen, der dem Twister nicht 
widerstehen kann.
Ungewöhnlich, aber doch wahr: neben dem 
sehr wärmeliebenden Waller kommt in bei­
den Seen auch die Renke vor -  ein Indikator 
für einwandfreies Wasser; keine Riesen­
fische, aber 50 cm sind auch keine Kleinig­
keit mehr. Als besondere Überraschung 
fängt man am Afritzer See beim Renken­
zupfen mit der Hegene manchmal kapitale 
Rotaugen. Die sonst eher kleinen Fische gibt 
es hier mit bis zu 1,5 kg.
Zum Abschluß ein kleiner Überblick über die 
Fänge des Vorjahres: 200 Hechte (Durch- 
schnittslänqe 68 cm), 220 Karpfen (48 cm),

Die langen warmen Sommer lassen die Karpfen im Afritzer See zu gewaltigen Exemplaren heranwachsen

272

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



12 Waller (78 cm), 660 Aale, 95 Schleien, 346 
Brassen, 321 Barsche, 33 Seeforellen...
Auf Angler eingestellt, bieten folgende Betriebe 
sehr günstige Pauschalen:
Pension Seehaus Beer eigener Seegrund, 
kostenlose Bootsbenützung usw., Telefon 04246/ 
23 23
Hotel Pension Seehof -  naturbelassener Strand 
mit Schilfbestand, Telefon 04246/2385 
Hotel Lindenhof**** -  Hotelseebad, Tennisplatz, 
Gesundheitstempel, Telefon 0 4246/22 74, Fax 
22 74 50
Frühstückspension Hofer -  ruhige Lage, eigener 
Badestrand, Fischerboot gratis, Telefon 04246/ 
2442
Die Pauschalen enthalten neben umfangreichen 
Leistungen auch die Lizenzkosten für beide Seen, 
Basis Halbpension.
Weitere Auskünfte: Verkehrsamt Feld am See, 
Telefon 0 42 46 / 22 73. W. H.

Anton K le in

Blaubandbärbling:
Zierde im Heim -  aber 
Biotopverfälscher in 
der Natur!

Erst durch diese Zeitung erfuhren interes­
sierte Sportfischer und Aquarianer, daß der 
Blaubandbärbling (Pseudorasbora parva) 
aus Ostasien sich als Biotopverfälscher auch 
in Österreichs Gewässern immer mehr ver­
breitet. In der klassischen Literatur über 
Aquarienfische schien er nämlich bisher 
nicht auf. So gab der Neuzuwanderer auch 
mir einige Rätsel auf, als mir im Winter 
1993/94 im Bereich der Marchmündung 
einige Jungfische beim Fang von Bachfloh­
krebsen in das engmaschige Planktonnetz 
gingen.
In Färbung und Gestalt glichen die etwa 
sechs Zentimeter langen schlanken Fische 
mit dem dunkelblauen Längsband in der 
Körpermitte dem im österreichischen Donau­
abschnitt fast schon ausgestorbenen Stro­

mer. Im Aquarium konnte ich dann aber fest­
stellen, daß die von mir gefangenen Jung­
fische einen abgeflachten Kopf mit oberstän­
digem Maul hatten. Außerdem ist der 
Stromer ein Fisch der Äschenregion.
Im Kosmos-Naturführer beschreibt Otto 
Schindler den Stromer als Fisch mit unter­
ständigem Maul. Ergänzend fügt er jedoch 
hinzu: »In der neueren Literatur findet sich öf­
ters die unrichtige Angabe Maul endständig.« 
Da sich somit auch die Autoren über die 
Maulstellung des Stromers nicht einig sind, 
den die einen als »Telestes agassizi« und die 
anderen als »Leuciscus souffia« bezeichnen, 
leistete ich mir vorerst die Illusion, e n d l i c h  
Stromer zu besitzen.
Doch die Zweifel wuchsen. Schließlich fühl­
ten sich meine »Stromer« auch mit Beginn 
der wärmeren Jahreszeit im Aquarium sicht­
lich wohl. Sie fraßen alles und wuchsen auf 
acht bzw. zehn Zentimeter heran. Die größe­
ren Fische waren die Männchen. Ihr dunkler 
Mittelstreifen verblaßte und eine blauschil­
lernde Zone zeichnete sich in der Körper­
mitte ab. Der Rücken bekam einen Gold­
glanz und die Körperunterseite erstrahlte in 
Silber. Im Erregungszustand verfärbten sich 
die Flossen dunkel -  fast schwarz. Dunkle 
Schuppenränder zauberten ein kettenähnli­
ches Netzmuster über den gesamten Körper. 
Die Weibchen bewahrten das blaue Längs­
band, über dem ein goldglänzendes verläuft, 
das sich im Bereich der Schwanzwurzel zu 
einen funkelnden Punkt erweitert. Ihn weisen 
auch die Männchen auf. Es ist daher zu ver­
muten, daß er eine den Schwarm zusam­
menhaltende Signalwirkung hat.
Im Frühjahr 1995 entdeckte ich dann an den 
Aquarienscheiben und auf flachen Steinen 
den klebrigen Laich, der von den Männchen 
bewacht wurde. Um optimale Zuchterfolge 
mit den drei Pärchen erzielen zu können, 
überredete ich meinen Nachbarn -  einen lei­
denschaftlichen Sportfischer-, die »Stromer« 
in seinem frisch angelegten geräumigen 
Gartenteich ablaichen zu lassen. Obwohl 
dann auch noch Goldfische und Rotfedern 
den Teich bevölkerten, setzten sich die »Strö- 
mermännchen« durch. Sie verteidigten so

FISCHEREIPACHT
3 Fischwässer mit ca. 2 km, 4 km und 12 km im Mariazeller Land zu vergeben. 
Nähere Information: Forstverwaltung Gußwerk der Österreichischen Bundesforste, 

8632 Gußwerk; Hauptstraße 40, Tel. 0 3882/2251 , Fax 03882 /2251-24 .
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erfolgreich die zahlreichen Gelege, daß der 
Gartenteich bald mit längsgestreiften Jung­
fischen übersät war. Obwohl Goldfische und 
Rotfedern in der Mehrzahl waren und ständig 
laichten, entfielen auf erstere nur vier Pro­
zent und auf letztere gar nur ein Prozent des 
Jungfischnachwuchses im Teich.
Der Besitzer war darüber nicht erfreut, denn 
ich mußte ihm mitteilen, daß es sich bei den 
Längsgestreiften nicht um Stromer, sondern 
lediglich um Blaubandbärblinge aus Ost­
asien handelte. Zu dieser Gewißheit gelangte 
ich durch »Österreichs Fischerei« Heft 4/95. 
Darin wurde über den Fischbestand der Glan 
und ihrer Nebenflüsse berichtet, wobei unter 
»Exoten« der Blaubandbärbling aufscheint. 
Der Name sagte mir alles.
Bestätigt wurde ich in dieser Überzeugung 
durch den Forschungsbericht von Thomas 
Spindler über »Fischökologie und Fischerei 
in den March-Thaya-Auen« vom Februar 1994. 
Er berichtete über den Blaubandbärbling: »In 
Österreich wurde diese Fischart erstmals 
1982 von Weber (1984) in der Marchmün­
dung beobachtet. Seither war kein Nachweis 
mehr aus diesem Gebiet bekannt...« Dies 
veranlaßte Spindler unter Häufigkeit: »sehr 
selten (subrezedent)« zu vermerken. Den­
noch schließt seine Abhandlung mit der Mah­
nung: »Es gibt Indizien dafür, daß diese sehr 
konkurrenzfähige und anpassungsfreudige 
Art, ebenso wie der Giebel (mit dem sie sehr 
häufig vergesellschaftet ist), die sehr gefähr­
dete heimische Kleinfischfauna zusätzlich 
bedroht (Ahnelt 1989).«
Im Bereich der Marchmündung ist dies nur 
deshalb nicht der Fall, weil dort n oc h  -  im 
Gegensatz zu den meisten übrigen österrei­
chischen Gewässern -  die natürliche Arten­
vielfalt an regulierenden Fischen und Was­
servogelarten (Kormoran, Reiher usw.) vor­
handen ist. Diese segensreiche Harmonie 
würde jedoch brutal durch den von den Slo­

waken geplanten Bau eines Donaukraftwer­
kes im Bereich von Bratislava zerstört wer­
den. Es ist eine unfaßbare Heuchelei, wenn 
man diesen Mordversuch an den österreichi­
schen Donau-Auen damit rechtzufertigen 
versucht, man wolle den Slowaken den Aus­
stieg aus den Atomkraftwerken ermöglichen. 
Die Energiegewinnung des geplanten slowa­
kischen Donaukraftwerkes wäre dazu viel zu 
gering. Im Gegensatz würde hingegen die 
Naturzerstörung unserer Donau-Auen unab­
sehbar katastrophale Folgen nicht nur für 
uns, sondern auch für kommende Generatio­
nen haben. Gegen diesen so bedrohlichen 
Bruch des internationalen Rechtes muß un­
sere Regierung rechtzeitig einschreiten, um 
ihn zu verhindern.
Daran sollen Sie die nachgezüchteten Blau­
bandbärblinge im Lobaumuseum erinnern. 
Diese Volkshochschule für Ökologie im Zen­
trum der Oberen Lobau, die bei freiem Eintritt 
an Sonn- und Feiertagen von 14 bis 16 Uhr 
geöffnet ist, hat vor allem Sportfischern sehr 
viel zu sagen. Dort kann man nämlich alle 
Zuwanderer aus dem Fischreich sowie sämt­
liche einheimische Fische genau kennenler­
nen. Die vielen Aquarianer unter den Sportfi­
schern können sich hier Blaubandbärblinge 
zulegen, deren ungezügeltes Temperament 
und imponierende Färbung auch dem Kalt­
wasseraquarium einen Hauch von exoti­
schem Reiz verleiht. Sie dürfen darüber und 
dem interessanten Laichverhalten des Zu­
wanderers nicht vergessen, daß er zwar eine 
Zierde für das Heim, aber ein bedrohlicher 
Biotopverfälscher in der Natur ist!
Bei Voranmeldungen (02214/2781) kann 
das Lobaumuseum jederzeit -  daher auch an 
Wochentagen -  besucht werden.

Anschrift des Verfassers:
Anton Klein, Leiter des Lobaumuseums,
A-2292 Stopfenreuth 95

¿ m t / d o d

Dies wünscht allen Mitgliedern und Lizenznehmern der

OBERÖSTERREICHISCHE LANDESFISCHEREIVEREIN
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Hans-Josef R a m a c h e r

Experimente beim Aalfang

Ob man will oder nicht, jedes Jahr kommt sie 
wieder, die Zeit des Ligusterschwärmers, der 
lauwarmen Nächte, der Glühwürmchen. Und 
damit auch die Möglichkeit für den Aalfang. 
Wer ißt nicht gerne Aale und hält sie nicht für 
eine Delikatesse?
Leider gehört der Aal zu den Fischen, welche 
»unberechenbar« sind; um nichts auf der Welt 
wollen die »Schlangenfische« dann beißen. 
Da heißt es dann, sich etwas einfallen las­
sen.
Angler sind Tüftler, begeisterte Experimen­
tieren ja leidenschaftliche »Erfinder«. Jeden­
falls die meisten -  so auch ich.
Und wenn man dann einige Nächte dasaß 
und kein Aal wollte den Tauwurm nehmen, 
verschmähte das Bündel Rotwürmer, dann 
ist es an der Zeit, etwas Neues zu probieren, 
so seltsam es einen manchmal auch selbst 
anmuten mag.
Die Angelsaison 1990 war im Hinblick auf 
Aale gut. Heiße Tage und schwülwarme 
Nächte brachten guten »Aallauf«, aber einige 
Nächte waren weniger gut. Ich schmökere

gern. In einem alten Werk fand ich eine Anlei­
tung zum Döbelfang. Da war von Rindsleber 
die Rede, von Rosmarin und Rosenölen. Je­
doch auch von einigen weniger appetitlichen 
Dingen. Aber auch etwas sehr Süßes wurde 
in Erwähnung gebracht: Honig.
Und man solle wie folgt Vorgehen: Schnur, 
Haken und Köder mit Honig bestreichen -  
dies locke die Döbel in großen Scharen an. 
Sicher, die Sache hörte sich etwas phan­
tastisch an, aber weshalb nicht einmal aus­
probieren? Auf Aale, denn was dem Döbel 
recht ist, mag dem Aal billig sein.
In einer schwülwarmen Augustnacht pro­
bierte ich die Sache aus. Mit fest konsisten­
tem Wildbienenhonig beschmierte ich die 
Schnur, ging noch weiter und befestigte so­
garein Honigkügelchen kurz vor dem Haken. 
Den Tauwurm verschonte ich allerdings. 
Dann konnte die Aalangelei steigen. 
Tatsächlich hatte ich Erfolg und konnte einige 
schöne, ja durchaus stattliche Aale landen. 
Da der Honig auf Aale anscheinend »anzie­
hend« wirkt, möchte ich ihn auch einmal win- 
tertags auf Quappen versuchen.
Auch noch andere Essenzen verwendete ich 
als Lockmittel und möchte nur jene anführen, 
welche wirklich gute Ergebnisse brachten. 
Als da wären: Rosmarinöl (eine Beimischung

BESATZ-FISCHE
AUS DER TEICHWIRTSCHAFT WALDSCHACH

Wir erzeugen für Sie auf 120 ha Teichfläche in 95 Teichen
Karpfen, Schleien, Amur, Silberamur, 

Wels, Zander, Hecht, Sterlet, Koi, 
auch Zierfische, Muscheln und Schnecken

fü r den G artenbere ich, B iotope und Aquarien

Wir beraten Sie gerne!
Der Transport erfolgt mit eigenen Spezial-Lkw’s.
Wir verfügen über ein Warmbruthaus und ein eigenes Labor.
Innerhalb Österreichs bieten wir bei Fakturenbeträgen über 
öS 70.000,- netto frachtfreie Zustellung. In alle Bundesländer 
verbilligte Sammeltransporte. Die Verpackung beim Detail­
verkauf erfolgt auf Wunsch in Plastiksäcken mit Sauerstoff­
blase. Transportdauer bis 12 Stunden.

Teichwirtschaft Waldschach, 8521 Waldschach 
Tel. 0 3185 /  22 21, Fax 0 3185 /  23 90

Detailverkauf: 
Samstag 

7.00-10.00 Uhr
nach tel. Anmeldung

Preisliste auf 
Anforderung!
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zum Anfütterungsmaterial ist empfehlens­
wert), Fleischwurststücke, Sardinenöl.
Viele meinen, beim Aalangeln sei Anfüttern 
unnötig, da der Aal ohnehin ein gefräßiger 
Geselle sei und den Köder immer finde. Wer 
möchte, mag sich an diese Maxime halten, 
ich jedoch füttere prinzipiell immer ein wenig 
an.
Abschließend möchte ich sagen, daß es halt 
gute und schlechte »Aaljahre« gibt. Experi­
mentieren aber sollte man allemal. Es macht 
Spaß und bringt Erfolg!

Schwarzensee/St. Wolf gang:
Hartes Urteil
gegen Schwarzfischer

Ein Welser Gericht hat zwei Schwarzfischer 
zu fast 17.000 Schilling Strafe verurteilt, da 
sie im Schwarzensee einen 54 cm langen 
Esox harpunierten. Das Urteil ist noch nicht 
rechtskräftig. Richter Anton Sturm hat drei 
Verhandlungstage lang mit den Tätern her­
umdiskutiert; diese behaupteten nämlich, 
daß der Hecht schon verletzt war, als sie ihn 
vorfanden. An der Stelle, wo die beiden 
Missetäter aus dem Wasser stiegen, wurde 
außerdem eine Harpune gefunden. Neptun 
schau »oba«! HOT

Besatzmaßnahmen im 
Herbst: Schonende Ein­
bringung von Fischen

Schwedische Wissenschaftler haben festge­
stellt, daß schonende Einbringung von Fisch­
besatz bis zu 90% mehr bringt, als brachiale 
Formen der Einbringung. Die Temperatur 
des Besatzgewässers spielt dabei eine we­
sentliche Rolle. Es wurde festgestellt, daß zu 
rasch aus Behältern kommende Fische bei 
zu starken Temperaturunterschieden oft so­
gar verenden. Deshalb soll mit etwas Mühe

langsame Wasserung der Besatzfische im 
vorgesehenen Gewässer stattfinden. Beson­
ders anfällig sind zum Beispiel die Zander. 
Ganze Lastwagenladungen dieser delikaten 
Fische wurden durch zu schnelles Wassern 
am Zielort vernichtet. In Schweden hat man 
auch festgestellt, daß zu viele Hechte einen 
Edelfischbesatz in kürzester Zeit vernichten 
können. Deshalb ist in solchen Gewässern 
ein Schonfischen auf exzessiv vorhandene 
Räuber äußerst wichtig. Die Schweden ha­
ben ihre Domänengewässer, das sind staat­
liche »Edelangelreviere«, auf jeden Fall unter 
genauer Kontrolle. Tolle Resultate bei Forel­
len, Äschen, Meerforellen und Lachs sowie 
Saibling sind das Resultat dieser sorgfältigen 
Besatzmaßnahmen. HOT

Besatzmaßnahmen im Herbst sollen schonend 
und rücksichtsvoll erfolgen. Gute Resultate sind 
dann möglich.

FISCHZUCHTZUBEHÖR günstig abzugeben
Rundstrombecken -  selbstreinigend, 1,5 und 2 m; 2 Oberwasserpumpen ä 35 l/sec, 
Zuleitungen, Bögen, Abzweiger von 30 bis 250 mm und diverses Bruthauszubehör.
•  Tel. 02783/8796 •  •  Fax 02783/7577 •
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Pöttschinger See (Burgenland): 
Wels mit 33 Kilo

Franz Ametzeder aus Pöttsching/Burgenland 
landete kürzlich dieses Prachtexemplar von 
einem Wels (Waller) mit einem Gewicht von 
33 Kilo und einer Länge von 173 cm aus dem 
Pöttschinger See. Er verwendete als Köder 
einen »Spezial«-Teig, eine Angelschnur mit 
0,35 mm Durchmesser und eine Platil- 
Strong-Rute.

Alaska 1995: das Erlebnis!
Ich sitze am Schreibtisch und versuche, mich 
zu konzentrieren. Es ist ein Tag, wie ihn 
schon jeder erlebt hat: die Arbeit geht nicht 
von der Hand. Ein Blick aus dem Fenster för­
dert die Motivation auch nicht. Es regnet; der 
Nebel hängt tief in die Bergtäler. Diese trübe 
Stimmung wirkt der Kreativität, die von 
einem Architekten verlangt wird, entgegen. 
Die Gedanken schweifen ab, wandern zu­
rück. ..
28. Juni 1995, 10 Uhr Ortszeit: Seit zehn 
Stunden sitzen wir im Flugzeug, welches uns 
von Zürich nach Anchorage bringt. Es ist 
ruhig geworden. Schlafen können nur die we­
nigsten. Jedes Gelenk schmerzt vom langen 
Sitzen.
Vor zehn Stunden haben wir uns in Zürich 
getroffen, eine bunt zusammengewürfelte 
Gruppe von »Neulingen« und alten »Alaska- 
Füchsen«. Geführt wird die Gruppe von 
Franz Neuwirth aus Zell am See.
Franz fährt zum fünfzehnten Mal nach 
Alaska. Wir, mein Freund Edgar und ich -  die

Frohe Weihnachten, ein glückliches neues Jahr 
und ein kräftiges Petri Heil fü r  1996 wünscht der
SALZBURGER LANDESFISCHEREIVERBAND
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einzigen Schweizer in der Gruppe kennen 
Franz schon mehrere Jahre und freuen uns 
auf die zwei uns bevorstehenden Wochen, im 
Wissen, daß wir uns voll unserem Hobby, 
dem Angeln, hingeben können, ohne uns um 
irgendwelchen administrativen Kram küm­
mern zu müssen.
Der Sinkflug hat begonnen. Im Flugzeug wird 
es lauter. Den »Neulingen« steht die Span­
nung ins Gesicht geschrieben. Werden sich 
die Erwartungen erfüllen?
Sanftes Aufsetzen; Alaska hat uns wieder! 
Und wie immer beginnt nun die Hektik. In 
den nächsten drei Stunden muß eingekauft 
werden. Der Einkauf in einem der großen 
Fischerei- und Jagdartikelgeschäfte ist ein 
Erlebnis. Das Angebot ist gewaltig. Die 
»Greenhorns« werden immer nervöser und 
benehmen sich zum Teil wie hilflose Schul­
kinder (vor acht Jahren ging es uns ebenso!). 
»Franz, was muß ich .. .  Franz, was soll 
i ch ... Franz, wo ist dies.. .  Franz, kannst du 
mal .. .  Franz, dies und das.«
Franz Neuwirth läßt sich nicht aus der Ruhe 
bringen. Als käme er eben vom Frühstück 
(der Tag dauert schon 26 Stunden) hilft er, wo 
er kann. Seine Erfahrung verhindert, daß un­
nützes Zeug eingekauft wird.

Wir werden zur Eile angetrieben. Im Taxi zu­
rück zum Wasserflughafen Lake Hood. Dort 
erwarten uns drei Wasserflugzeuge, welche 
die Gruppe »Neuwirth« in einem phantasti­
schen 50minütigen Flug von Anchorage an 
den Lake Creek bringt.
Endlich Alaska! Wir fliegen nur 300 Meter 
über Grund. Die unendliche Weite dieses gi­
gantischen Landes beginnt zu wirken. Sie 
beeindruckt auch uns, obschon wir nicht zum 
ersten Mal dieses Land bereisen. Die sanften 
Geländeformen, die mäandernden Flüsse 
und Bäche, die Vielzahl von Seen, die Tundra 
und über allem der blaue Himmel und die 
schweren, dunkelgrauen, typisch alaskani- 
schen Wolken. Dies alles wirkt beruhigend. 
Die Hektik fällt langsam von uns ab.
Wir landen auf dem Yentna und werden mit 
Booten zur River Song Lodge gebracht. 
Herzliche Begrüßung durch Carol Dixon und 
seiner Mannschaft. Die Schlafkabinen wer­
den bezogen, und obschon die meisten 
schon mehr als 30 Stunden auf den Beinen 
sind, zieht es einige noch hinaus auf den 
Fluß, auf »die Jagd« auf den großen Königs­
lachs.
Franz ist überall; hier ein Ratschlag, dort wird 
Hand angelegt. Franz scheint überhaupt nie 
zu ermüden.
Während fünf Tagen erleben wir das Fischen 
auf den Königslachs, so wie es nur in diesem 
Land, in dieser Gegend möglich ist, vom 
Boot und vom Ufer aus. Wir sind eine Woche 
zu spät, trotzdem kommt jeder zu einem oder
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mehreren »Königen«. Viele verdanken ihr 
»Petri Heil« Franz.
Die Unterkünfte sind einfach, aber zweck­
mäßig, das Essen ist hervorragend. Nur un­
gern verlassen wir nach fünf Tagen die River 
Song Lodge, wo wir nicht nur geangelt, son­
dern die Natur in vollen Zügen genossen 
haben.
Unser nächstes Ziel ist Seward, von wo aus 
wir auf den Heilbutt angeln wollen. Die Fahrt 
von Anchorage nach Seward, dem kleinen, 
romantischen Fischer- und Handelshafen an 
der Südküste der Kenay-Halbinsel, ist ein­
malig. Dem Meer entlang, über Bergpässe, 
durch dichten Wald, an Seen und Flüssen 
vorbei, erreichen wir unser Ziel nach unge­
fähr vier Stunden. Der Abstecher zum Por- 
tage-Gletscher war ein ganz besonderes Er­
lebnis.
Am frühen Morgen verlassen wir Seward mit 
einem kleinen Boot. Die dreistündige Fahrt 
auf ruhiger See führt uns durch Fjorde mit 
steil abfallenden Felswänden, vorbei an bi­
zarren Felsriffen, auf denen riesige Kolonien 
von Möwen, Lummen und Papageientau­
chern nisten. Von weitem beobachten wir das 
»Blasen« der riesigen Grauwale. Das Fischen 
auf den großen Heilbutt sollte jeder wenig­
stens einmal erlebt haben, auch auf die Ge­
fahr hin, daß man seekrank wird.
Auf der Rückfahrt fährt uns der Skipper bis 
auf wenige Meter an eine Kolonie von Steller- 
Robben heran. Die Kameras surren, ohne die 
wunderschönen Tiere zu beunruhigen. We­
nige Meilen weiter tauchen plötzlich Buckel­
wale dicht vor dem Boot auf. Träge liegen sie 
im ruhigen Wasser, spielen mit den großen 
Flossen, tauchen und springen zur Freude

von uns allen meterhoch aus dem Wasser. 
Dieses Erlebnis werde ich nie vergessen. 
Edgar und ich reisen einen Tag früher als der 
Rest der Gruppe zurück nach Anchorage 
und fliegen noch am gleichen Tag nach 
lliamna auf die Alaska-Peninsula. Auf diesem 
Flug erleben wir ein neues Gesicht Alaskas. 
In geringer Höhe überfliegen wir die Alaska- 
Range mit ihren hohen Bergen und den ge­
waltigen Gletschern. Aus der Luft bestaunen 
wir eine Gegend, in die wohl noch nie ein 
Mensch vorgedrungen ist. Die Aussicht ist

Nächste Alaskareise: 15. Juni 1996
Irlandreise (Hechtfischen -  Barsch): 24. August 1996

Auskunft und Prospekte 
bei

Fnanfr Hmuititk
Postplatz 2 A-5700 Zell am See

Tel. (0 6542) 3581

279

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



überwältigend. Im Sinkflug überfliegen wir 
Tundra und Seen und landen nach knapp 
einer Stunde in lliamna. Unsere Gruppe ist in 
zwei Lodges untergebracht.
Unsere Unterkunft für die nächsten fünf Tage 
ist die Red Quell Lodge. Wir werden wie alte 
Freunde empfangen. Ein Teil der Gruppe 
wird in der neueröffneten Adventure-Lodge 
untergebracht. Diese Lodge macht einen 
hervorragenden Eindruck, und von den Gä­
sten hört man nur Lob.
Die nächsten Tage gehören dem Angeln auf 
die Rotlachse. Dieser wunderbare, kämpferi­
sche Fisch zieht in riesigen Mengen von der 
Bristol Bay den New Halen hinauf zu den 
Laichplätzen. Jeder fängt täglich seine fünf 
Fische. Wieder ist Franz Lehrer, Berater und 
Helfer in Personalunion.. .  Ihn beim Filetie­
ren zu beobachten ist eine Freude.
Täglich besuchen uns die Alaska-Braun­
bären. Wir fischen in ihrem Territorium -  sie 
sind die eigentlichen »Herren« in dieser Ge­
gend. Wir sind jedes Mal beeindruckt von 
ihrer Schönheit, aber auch von ihrer Behen­
digkeit und Schnelligkeit. Wie Geister stehen 
sie plötzlich vor einem.
Die Begegnung mit einem Braunbären ist, 
wie die Beobachtung der übrigen Wildtiere, 
eines der Schlüsselerlebnisse, die ich nicht 
missen möchte. lliamna ist auch für Fliegenfischer ein echtes 

Paradies. Ausflüge mit dem Boot oder mit 
dem Wasserflugzeug gehören zum täglichen 
Angebot. Das Fischen auf Äschen, Saib­
linge, Regenbogen- und Seeforellen läßt 
jedes Anglerherz höher schlagen.
In lliamna stößt auch Gunter Lill (Alaska 
Tours) zu uns. Als verantwortlicher Organisa­
tor unserer Reise kann er sich davon über­
zeugen, das Franz Neuwirth seine Gruppe 
bestens betreut. Zu schnell vergeht die Zeit. 
Noch zwei Tage Anchorage, dann...
Auf meinem Schreibtisch klingelt das Telefon 
und reißt mich auf ziemlich brutale Weise 
wieder in die Realität zurück. Alaska ’95 ge­
hört der Vergangenheit an. Was bleibt sind 
Erinnerungen. Bei einem Glas Wein betrach­
ten Edgar und ich immer wieder die Fotos der 
diesjährigen Reise und stellen dabei fest, 
daß Alaska wie ein Virus ist, der uns jährlich 
im Winter/Frühjahr befällt. Wir lassen uns 
gerne »befallen«. Alaska wird uns in nächster 
Zukunft wieder haben.
Dieser Bericht soll die Dankbarkeit jenen ge­
genüber ausdrücken, welche die Reise orga­
nisiert und uns betreut haben.
Danke Franz, danke Gunter!

CH-Scuol, im September 1995
Reto Bezzola, Edgar Stöcker
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gegr. 1933

in jeder Art und Form,
für alle Sparten der Fischerei und Fischzucht 

vom Hersteller

Netzweberei Rudolf Vogt
Itzehoer Netzfabrik GmbH

D-25510 ITZEHOE, Postfach 2023 
Tel. 060 48 21 /7017 , Telefax 060 48 21 /7 8  5 06

Holzinger Fische
Ganzjährig lieferbar 
Besatz- u. Verarbeitungsware
•  Forellen •  Karpfen
•  Saiblinge •  Welse
•  Lachsforellen

Fertigprodukte für Großhändler und Wiederverkäufer

Fischverarbeitungs- und Handelsbetrieb Ges.m.b.H. 
A-4623 Gunskirchen, Luckenberg 2 

Telefon 072 46/386, Fax 072 46/73 43

Regenbogenforellen
Bachforellen und -Saiblinge
Eier
Brut Forellenzucht
Setzlinge
Speisefische

St. F lorian
Martin u. Christa Ebner 

5261 Uttendorf, O.Ö. 77 2 4 / 20 78
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CASIO ALPIN ATC 1000 TRIPLE SENSOR -  die 
High-Tech-Armbanduhr für Fischer

High -Tech-Armbanduhr 
hilft Fischern

CASIO hat speziell für Fischer, Jäger und 
Alpinisten eine Armbanduhr entwickelt, die 
über drei integrierte Sensoren Luftdruck und 
Wettertendenzen, Meereshöhe, Richtung 
(durch elektronischen Kompaß) und Tempe­
raturfeststellen und dokumentieren kann. Di­
verse Alarm-, Stopp- und Speicherfunktionen 
und ein klares graphisches Display, das auch 
beleuchtbar ist, gibt optimale Orientierung 
und Sicherheit, auch unter extremen Bedin­
gungen. Durch die Abspeicherung der Daten 
während des Fischfanges und Reproduktion 
zu einem späteren Zeitpunkt kann eine 
exakte Dokumentation im Fischereitagebuch 
vorgenommen werden. Die Sensibilität und 
das Fischverhalten auf Temperatur und Luft­
druck kann exakt erfaßt werden. Außerdem 
schützt die CASIO ALPIN ATC 1000 TRIPLE 
SENSOR vor den Gefahren eines Wetter­
umschwunges und vor Desorientierung 
bei Schnee, Nebel etc. Die CASIO ATC 1000 
TRIPLE SENSOR dient also auch der Sicher­
heit, ist bis 100 Meter wasserdicht und zeigt 
exakt die Zeit an. Dieses vernünftige Weih­
nachtsgeschenk kostet im Fachhandel knapp
3.000 Schilling.
Bezugsquellennachweis: Firma Stadlbauer, 
Abteilung CASIO, Telefon 0662/88921-12, 
Fax 0662/881382.

Die 100 besten Anglertricks für den erfolg­
reichen Angelfischer. Von Ekkehard Wie­

derholz, 1995. 1. Auflage, 208 Seiten, 160 
Abbildungen, 17,0x11,7 cm, Broschüre mit 
flexiblem Einband, öS 252,-. ISBN 
3-331-00693-9. Deutscher Landwirtschafts­
verlag, Berlin.

In diesem Taschenbuch findet der Hobby­
angler informative Fotos und Zeichnungen, 
die mit den dazugehörigen Textinformatio­
nen erprobte und allgemein anwendbare 
Anglertricks, Kniffe und Finessen vermitteln, 
die trotz der hochtechnisierten Angelgeräte 
oft erst der Schlüssel zum Erfolg sind oder 
aber helfen, die oft sündteuren Spinnköder 
wieder von einem Hindernis zu lösen.
Das Buch bezieht sich auf Anfütterungs- und 
Köderfragen sowie auf Geräteverbesserun­
gen. Die Gliederung erfolgt nach den vier An­
gelarten: Grundangeln, Stipp- und Posen­
fischen, Spinn- und Schleppangeln, Fliegen­
fischen. Ein allgemeines Kapitel zu weiteren 
Details über Gerät und Zubehör schließt den 
Band ab.
Da in diesem Buch mehr als 150 Anglertricks 
behandelt werden, kommen auch erfahrene 
Petri-Jünger auf ihre Kosten. W. H.

Forellenzucht von Kurt Igler, 1995, 5. über­
arbeitete und verbesserte Auflage, 128 
Seiten, 6 Farbbildseiten, mehrfarbiger 
Umschlag, brosch., 16,4x22 cm, Leopold 
Stöcker Verlag, Graz. Preis: öS 248,-, 
DM 34,-, sfr 35,20.

In mehr als sechzig Jahren hat der Autor 
während seiner Tätigkeit als Forellenzüchter 
eine Fülle von Erfahrungen gesammelt, die 
dem interessierten Leser in der jetzt vorlie­
genden 5. Auflage in folgenden Themen­
schwerpunkten präsentiert werden: Der
Fisch / Das Wasser / Der Teich / Die Vermeh­
rung / Die Fütterung / Die Abfischung / Die 
Sortierung / Der Transport lebender Fische / 
Die Vermarktung / Die Bewirtschaftung freier 
Gewässer / Krankheiten.
Das Buch entspricht dem Trend zur Errich­
tung von Teichen und zur Haltung von Fi­
schen, wobei gerade die Forellen -  gebun­
den an sauberes Wasser -  eine Spitzenstel­
lung einnehmen. W. H.
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